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Forschungsmanager im eigentlichen Sinn arbeiten an der 

Schnittstelle von Verwaltung und Forschung. Im Idealfall 

entlasten sie die Forscher von der Sorge um das liebe Geld. 

| Von Judith Theben und Jens-Peter Krüger
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Forschungsmanagement an Hochschulen fin-
det überwiegend durch Support-Services 
statt. Herzstück jedes Forschungsdezernats 
und jeder Stabsstelle für Forschung ist der Be-

reich für Forschungsförderung und Antragsberatung. 
Hier arbeiten die Forschungsmanagerinnen und For-
schungsmanager im engeren Sinne, die häufig noch 
Forschungsreferentinnen und -referenten genannt 
werden. An größeren Hochschulen werden die Ange-
bote zur Antragsberatung in einer eigenen Abteilung 
gebündelt. Diese umfasst meist mehrere Forschungsre-
ferenten mit verschiedener Expertise. Besonders häu-
fig ist dabei die Spezialisierung auf bestimmte Geld-
geber und Förderprogramme anzutreffen, seltener auf 
bestimmte Fachbereiche oder auf bestimmte Karriere-
phasen der Zielgruppen. Oft wird zwischen EU-Refe-
renten, die sich auf Förderprogramme der EU speziali-
siert haben, und Forschungsmanagern unterschieden, 
die sich überwiegend auf nationale, aber auch auf in-
ternationale Förderprogramme fokussieren.

An manchen Hochschulen ist der Bereich für For-
schung innerhalb der zentralen Verwaltung noch 
sehr klein, und der Forschungsmanager oder die For-
schungsmanagerin übernimmt neben der Antrags-
beratung weitere Aufgaben im Forschungsmanage-
mentbereich, zum Beispiel in der Forschungsbericht-
erstattung oder der Entwicklungsplanung. Andernorts 
wiederum gibt es auf Fakultäts- oder Fachbereichsebe-
ne flankierend zum zentralen Angebot weitere For-
schungsmanager, die in der Regel auf die von ihnen 
unterstützten Fachbereiche spezialisiert sind.

Aufgaben und Handlungsfelder

In der Antragsberatung tätige Forschungsmanager in-
formieren, beraten und vernetzen. Zielgruppen ihres 
Handelns sind primär die Wissenschaftler, die in Fra-
gen der Fördermöglichkeiten für Forschungsprojekte 
und der Gestaltung von Drittmittelanträgen beraten 
werden. Dabei bewegen sich die Forschungsmana-
ger in einem Netz zahlreicher Akteure, das neben den 
Wissenschaftlern auch die Hochschulleitung, andere 
zentrale und dezentrale Verwaltungseinheiten, Fakul-
tätsleitungen, Fördergeber und Wissenschaftsorgani-
sationen umfasst (s. Abb. unten). Das Spektrum der 
Themen, zu denen die Forschungsmanager beraten, ist 
vielfältig. Zunächst geht es für die Wissenschaftler da-
bei um die Frage: Welches Förderprogramm passt am 
besten zu meiner Forschungsidee? Die Forschungsma-
nager wissen, welche nationalen und internationalen 
Fördergeber es gibt und welcher Programmatik die 
jeweiligen Förderprogramme folgen. Sie kennen die 
Ausschreibungsrichtlinien und auch die ungeschrie-
benen Regeln, die es für eine erfolgreiche Antragstel-
lung zu beachten gilt. Für die Wissenschaftler stellen 
sie aufbereitete Förderinformationen, zum Beispiel in 
Form von Newslettern, Recherchedatenbanken oder 
personalisierten E-Mails zur Verfügung.

Die Forschungsmanager unterstützen sowohl promo-
vierte Wissenschaftler in der Qualifizierungsphase als 
auch etablierte Professoren, das jeweils passende För-
derprogramm zu identifizieren. Nachwuchswissen-
schaftler werden zudem über geeignete Förderstrate-
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gien beraten. Zweites zentrales Thema der Förderbe-
ratung ist das Handwerk des Antragschreibens. Die 
Forschungsmanager unterstützen die Wissenschaftler 
dabei, aus einer Forschungsidee ein Forschungsprojekt 
zu entwickeln und in einen Drittmittelantrag zu über-
führen. Die Forschenden erhalten Feedback zu ihren 
Antragsentwürfen: Stimmt der Antrag im Aufbau und 
in der Gesamtkonzeption mit den Erwartungen des 
Fördergebers überein? Ist der argumentative Aufbau 
nachvollziehbar und überzeugend, ist ein roter Fa-
den erkennbar? Eine wichtige Rolle spielt dabei auch 
der Finanzteil des Antrags. Ist der Bedarf für die be-
antragten Mittel nachvollziehbar und gut begründet? 
Vor allem der Aspekt der Personalplanung spielt hier-
bei eine wichtige Rolle: Welches Personal wird für das 
Projekt benötigt? Wie ist dessen tarifliche Eingruppie-
rung? Wie hoch sind die anzusetzenden Arbeitgeber-
kosten? Darüber hinaus vermitteln die Forschungsma-
nager Ansprechpartner bei rechtlichen Aspekten wie 
Kooperationsverträgen, Steuerfragen und Intellectual 
Property Rights.

Bei größeren Verbundprojekten (etwa Sonderfor-
schungsbereiche der Deutschen Forschungsgemein-
schaft, DFG) oder anderen Projekten, die für die 
Hochschule strukturwirksam sind (zum Beispiel 
drittmittelfinanzierte Professuren), obliegt den For-
schungsmanagern die strategische Steuerung des An-
tragsprozesses. Sie planen den internen Verwaltungs-
ablauf und organisieren Gespräche mit den relevan-
ten Akteuren. Sie wissen, wer zu welchem Zeitpunkt 
der Antragstellung einzubinden ist, und kommunizie-
ren mit dem Fördergeber. Zu wissenschaftsperiphe-
ren Antragsteilen wie Gleichstellung, wissenschaftli-
cher Nachwuchs, Datenmanagement, Verwertung und 
Ähnlichem kennen die Forschungsmanager die Er-
wartungen der Fördergeber und unterstützen bei der 
Ausarbeitung der entsprechenden Antragsteile oder 
vermitteln an die jeweiligen Experten vor Ort. Wichtig 
ist ihre Expertise mit Hinblick darauf, welche Grund-
ausstattung und Infrastruktur gegeben sein muss, um 
ein Drittmittelprojekt durchführen zu können. 

Bei Projektanträgen, die vor Ort begutachtet werden, 
spielen die Forschungsmanager auch bei der Vorberei-
tung und Durchführung der Begutachtung eine wich-
tige Rolle. Sei es, dass sie Probeläufe der Begutachtung 
organisieren, sei es durch die Vorbereitung der Hoch-
schulleitung auf die Begutachtung. Als Ansprechpart-
ner in Sachen Forschermobilität unterstützen For-
schungsmanager insbesondere Wissenschaftler in der 

Qualifizierungsphase bei der Einwerbung von For-
schungsstipendien und der Planung von Forschungs
aufenthalten im internationalen Rahmen. Etablierte 
Wissenschaftler unterstützen sie vorrangig bei der Be-
antragung von Mitteln für Fellowships, um internati-
onale Wissenschaftler an den jeweiligen Standort zu 
holen.

Durch ihr umfassendes Wissen über die verschiedenen 
Forschungsexpertisen und -aktivitäten der Wissen-
schaftler ihrer Einrichtung können die Forschungsma-
nager auch einen Beitrag bei der fachübergreifenden 
Vernetzung der Wissenschaftler innerhalb der eige-
nen Hochschule leisten. Dies ist vor allem für neube-
rufene Professoren sowie für Forschende am Beginn 
ihrer Qualifizierungsphase nach der Promotion von 
Bedeutung. Für neu an die Hochschule kommende 
Wissenschaftler bieten die Forschungsmanager Unter-
stützung dabei, sich in den neuen Verwaltungsstruk-
turen zurechtzufinden, und beim Umzug bereits lau-
fender Drittmittelprojekte, die die Wissenschaftler an 
ihren neuen Forschungsstandort mitbringen. Externe 
Wissenschaftler in der Qualifizierungsphase nach der 
Promotion, die mit einem Drittmittelprojekt an die 
jeweilige Hochschule kommen wollen, werden durch 
die Forschungsmanager bereits bei der Antragstellung 
unterstützt. Dies betrifft vor allem die geplante Ein-
richtung einer Nachwuchsforschergruppe (zum Bei-
spiel Emmy-Noether-Programm der DFG oder ERC-
Starting Grant des European Research Council) oder 
einer drittmittelfinanzierten Professur (etwa die Hei
senberg-Professur der DFG). Das gilt entsprechend 
für etablierte Wissenschaftler, die beispielsweise mit 
einer Humboldtprofessur der Alexander von Hum-
boldt-Stiftung aus dem Ausland an die jeweilige Ein-
richtung wechseln wollen.

Die Kommunikation der Forschungsmanager er-
folgt über verschiedene Kanäle, seien es persönliche 
Gespräche, sei es per Telefon oder E-Mail. Die For-
schungsreferenten stehen den Wissenschaftlern auch 
bei der Kontaktaufnahme mit Fördergebern zur Sei-
te. Um grundlegende Informationen gleichzeitig meh-
reren Wissenschaftlern zu vermitteln, bieten die For-
schungsmanager häufig auch Informationsveranstal-
tungen und Workshops an – zum Beispiel um einen 
Überblick über Fördermöglichkeiten zu vermitteln 
oder in das Handwerk des Antragsschreibens einzu-
führen. Hierfür arbeiten die Forschungsmanager oft-
mals auch mit Wissenschaftlern vor Ort zusammen, 
die in der Begutachtung bestimmter Förderformate 
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erfahren sind, in Auswahlgremien bei Fördergebern 
mitarbeiten (zum Beispiel Mitglieder der DFG-Fach-
kollegien), oder sie laden Referenten der Fördergeber 
zu Vorträgen ein.

Vorteil einer professionellen Forschungsförderung

Der Vorteil für die Wissenschaftler liegt einerseits in 
der Steigerung der Erfolgsrate ihrer Drittmittelanträge 
und damit der Steigerung ihrer Reputation, anderer-
seits im Gewinn von Zeit für die Forschung. Wie wich-
tig beides für die Forschenden ist, zeigt sich nicht zu-
letzt daran, wie intensiv das Angebot der Forschungs-
manager von ihnen angenommen wird.

Für die Hochschulleitung, aber auch für die Fakultäts-
leitungen besteht der Vorteil eines professionellen For-
schungsmanagements ebenfalls darin, dass die Dritt-
mitteleinwerbungen für die Institution steigen und 
sich damit die Sichtbarkeit und Reputation sowie in 
Folge davon die Wettbewerbsfähigkeit des Forschungs-
standorts erhöhen. Dies gilt vor allem für die erfolgrei-
che Einwerbung von Verbundprojekten (zum Beispiel 
Sonderforschungsbereich der DFG) und von Einzel-
förderungen für Spitzenwissenschaftler (zum Beispiel 
ERC Grants). Darüber hinaus ist das durch den Kon-
takt der Forschungsmanager mit den Forschenden ge-
wonnene Wissen über deren jeweiligen Forschungsin-
teressen und -leistungen hoch relevant bei der Identi-
fikation von Forschungsschwerpunkten und Emerging 
Fields. Dieses Wissen hilft zugleich bei der Identifika-
tion von Wissenschaftlern für die Nominierung für 
Forschungspreise. Nicht zuletzt ist das Wissen der 
Forschungsmanager damit für die Forschungsbericht-
erstattung sowie die Entwicklungsplanung im Bereich 
Forschung relevant.

Mit ihrer Expertise hinsichtlich sich entwickelnder 
neuer Forschungsschwerpunkte, aber auch der spezi-
fischen Herausforderungen von Wissenschaftlern ver-
schiedener Karrierephasen und Fachkulturen in ih-
rem Forschungsalltag sowie auch mit bestimmten För-
derprogrammen könnten Forschungsmanager auch 
wichtige Ansprechpartner für Fördergeber und Wis-
senschaftsorganisationen hinsichtlich der (Weiter-)
Entwicklung von Förderprogrammen sein. Von ein-
zelnen Förderorganisationen wird dies bereits genutzt, 
obgleich das Potenzial hier mit Sicherheit noch nicht 
ausgeschöpft ist.

Profil und Karrierewege

Professionelle Forschungsmanager im Bereich der 
Antragsberatung und Forschungsförderung zeich-
nen sich durch eine exzellente Kenntnis der Förder-
landschaft aus. Sie sind ausgesprochen kommunikati-
onsstarke Netzwerker, die Freude am Service für die 
Wissenschaft haben. Es ist von großem Vorteil, wenn 
die Forschungsmanager über eigene Forschungserfah-
rung verfügen – nicht nur, weil sie dann aus eigener 
Erfahrung wissen, wie Forschung und Wissenschafts-
system funktionieren. Wer selbst einmal Drittmittel 
eingeworben hat, kann sich leichter in die Perspektive 
der Forschenden hineinversetzen. Ein Doktortitel hilft 
darüber hinaus, dass die Professoren sich leichter tun, 
das Beratungsangebot durch die Forschungsmanager 
anzunehmen und diese schneller als Experten in Sa-
chen Antragstellung zu akzeptieren. Hierfür bringen 
die Forschungsmanager Können darin mit, eine ver-
trauensvolle Gesprächsatmosphäre zu schaffen. Wich-
tig für eine gelungene Förder- und Antragsberatung ist 
außerdem Wissen darüber, wie die Hochschulverwal-
tung funktioniert und wie auf Ebene der Hochschul-
leitung Entscheidungen getroffen werden. Dement
sprechend sind die Forschungsmanager im Bereich 
der Antragsberatung in aller Regel auch auf E13-Stel-
len beschäftigt.

Forschungsmanager sind in der Lage, zwischen ver-
schiedenen Personengruppen zu vermitteln und qua-
si zu übersetzen – zwischen den Wissenschaftlern, der 
klassischen Verwaltung, der Hochschulleitung, Minis-
terialvertretern sowie Mitarbeitern der Fördergeber. 
Hier ist oftmals Verhandlungsgeschick gefragt. Eine 
gelungene Förder- und Antragsberatung setzt voraus, 
sich schnell in neue Sachverhalte einzudenken und 
Probleme lösen zu wollen. Die Forschungsmanager 
zeichnet zudem die Bereitschaft aus, sich kontinuier-
lich weiterzubilden und mit Kollegen anderer Stand-
orte zu vernetzen. Grundlegende Voraussetzung für 
eine professionelle Förder- und Antragsberatung sind 
ausreichende Handlungsfreiräume, die es den For-
schungsmanagern erlauben, sowohl eigenständig zu 
beraten, als auch konzeptionell das eigene Angebot 
weiterzuentwickeln.

Eigene Ausbildungswege, die direkt in den Beruf des 
Forschungsmanagers münden, gibt es bislang nicht. 
Es gibt berufsbegleitende (Master-)Studiengänge, die 
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in das Berufsfeld Wissenschaftsmanagement im All-
gemeinen einführen (etwa M.P.A. Wissenschaftsma-
nagement an der Deutschen Universität für Verwal-
tungswissenschaft Speyer oder MBA Hochschul- und 
Wissenschaftsmanagement an der Hochschule Osna-
brück. Allzu viele Forschungsmanager, die ein solches 
Aufbaustudium absolviert haben, gibt es jedoch nicht. 
Gemeinsam mit dem Zentrum für Wissenschaftsma-
nagement e. V. führt das Netzwerk der Forschungs- 
und Technologiereferenten an deutschen Hochschu-
len einen Lehrgang für Forschungsreferenten durch, 
der sich besonders an Berufsanfänger richtet. Auf nati-
onaler Ebene bietet das Netzwerk mit seinen weit über 
tausend Mitgliedern Möglichkeiten der Vernetzung 
und Professionalisierung des Berufsfelds. Insbeson-
dere die Jahrestagung des Netzwerks mit inzwischen 
mehreren hundert Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
und zahlreichen Workshops zu den unterschiedlichen 
Aspekten des Berufsalltags spielt für die Weiterquali-
fizierung der Forschungsmanager eine große Rolle. ■
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